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Berlin, Dienſtag, den 17. Auguſt. 


1852. 


Die Wahlverweigerungen. 


„Die ſchwache Betheiligung an den letzten Gewerberaths⸗ 
wahlen in Berlin iſt eine Thatſache, 5 ng 
nach vielen Seiten hin außerordentlich lehrreich ift. 

Diejenigen, die ſich einbilden, daß gemachte Geſetze 
die Menſchen und die Zustände machen, die mögen ſich hier 
belehren laſſen. 

Drei Jahre ſind es her, daß das Gewerbegeſetz oktro⸗ 
Hirt und die neue Behörde, der Gewerberath, in's Leben 
gerufen wurde. Welche Begeiſterung herrſchte damals nicht 
in derjenigen Partei, welche überhaupt für Oktrohirungen 
begeiſtert iſt, und mit welchen Flammenworten wußte le 


nicht damals das Glück und den Segen eines ſolchen Ge⸗ 


werbegeſetzes zu ſchildern. Mit welchen Schmähnngen und 
Verdammungsurtheilen fuhren ſte gegen Alle los, welche 
behaupteten, daß ſolch' gemachte Wohlthaten ganz erfolglos 
und in wenig Jahren nur noch ein vergeſſenes Blatt Pa⸗ 
pier ſei 1 \ 8 

1 fie lernen, wer eben Recht haben mag. 
Nun mögen ſie ſelber jagen, ob nicht dieſe ganze Geſatge⸗ 
maß ſe gut if, als wäre fle nie dageneſen und ob fie 
Bed gefördert hat, als die Entftehung eines Stücks neuen 


amationweſens mi iberei und Koſten und mit Re⸗ 
klamationereſens mit Schreiberei hi h 
Welt gehbrenn Vorgängen, die zu den komiſchſten in der 


„Bei den erf, i { eiligung ſehr 
gage te e be er eden een un Dr A 
feln 3 des oktrohirten Gejeges, bedeutende Be- 
ges dan Generbe fürchteten. Jetzt hat ka dern 
nichts dadurch beinen mn Gn N dabunt ges 

8 0 au ichts da 8 
wonnen wird, wenn Kürſchner ie — Ueberzug und 
Schneider nichts am Pelz zurechtmachen dürfen, und Bäcker 
feine Kuchen und Kuchenbäcker keine Torten und Konditoren 
keinen Zwieback backen dürfen. — Es hat ſich wohl ſchon 
Jeder davon überzeugt, daß die Gewerbe ſich durch ſolche 
Kurioſttäten nicht gehoben haben, die Armen nicht reich 
dadurch geworden ſind und die Reichen nicht minder ihren 
Vortheil in dem Kapital gefunden haben, über das fie ge⸗ 


bieten können. — Weil man aber von ſolchen papiernen 
Geſetzen nichts zu hoffen und nichts zu fürchten hat, darum 
iſt bei der jetzigen Wahl durchweg in allen Bezirken die 
Betheiligung an der Wahl faſt null geweſen; es hat ſich 
vielmehr die auffallende Erſcheinung gezeigt, daß in vielen 
Wahlbezirken ſich von mehreren Hunderten der Wähler 
kaum mehr als ſechs bis acht Perſonen zu der Wahl ein⸗ 
gefunden haben. 

Das iſt eine ſehr ſprechende Belehrung! 

Diejenigen, die an die Möglichkeit glauben, daß man 
durch Geſetze Menſchen und Zuſtände ſchaffen kann, die 
glauben auch, daß ſich Abneigung und Anhänglichkeit für und 
gegen Geſetze und Zuflände durch die Zeitungen machen laſſen 
Darum ſchimpfen ſie auch auf Zeitungen, die nicht ihrer 
Anſicht ſind und glauben ſteif und feſt, daß man nur Zei⸗ 
tungen zu unterdrücken braucht, wenn man dieſe und jene 
Anſtcht unterdrücken will. — Aber auch über dieſen Irrthum 
können ſte ſich jezt belehren. — Durch mehrere Wochen 
iſt durch alle Zeitungen die Aufmerkſamkeit auf die Ge⸗ 
werberathswahlen gelenkt. Der Bericht über die Thätigkeit 
des Gewerberathes iſt durch alle Zeitungen veröffentlicht 
und die Vorwahlen und Kandidaturen ſind vielfach beſpro⸗ 
chen, und nirgends und nicht in einer einzigen Zeitung iſt 
zur Wahlenthaltung angereizt und aufgefordert worden. 
Und doch blieben die Wahllokale leer! — Möge man dar⸗ 
aus lernen, daß es die Zeitungen nicht ſind, die das Volk 
leiten, ſondern daß fle nur ihre Schuldigkeit thun, wenn 
ſie das ausſprechen, was im Volke lebt: daß ſie nicht in 
das Volk hinein, ſondern aus dem Volk heraus ſchreiben 
und ſchreiben müſſen, und daß jede Zeitung, die anders 
verfährt und Gefinnungen ihren Leſern oktrohirt, ebenſo ein 
Blatt Papier bleibt, wie die oktrohirten Geſetze, die nicht 
aus dem Volk, ſondern in das Volk hinein regieren wol⸗ 
len. Dinge, die einmal nicht Blut und Leben im Volke 
haben, können weder durch Geſetzſammlungen noch durch 
Zeitungen zu einem wirklichen Leben gebracht werden; und 
umgekehrt, Dinge, die im Volke leben, vernichtet man nicht, 
wenn man die Organe vernichtet oder verfolgt, die ſte aus⸗ 


ſprechen. ** j Y 
Die Betheiligung bei den Wahlen war fo ſchwach, daß 


aber auch noch eine andere Belehrung daraus hervorgeht. 
In vielen Bezirken ſind von bierhundert Wählern kaum 
zehn Wählende zuſammengekommen. Bedenkt man, daß 
unter den zehn jedenfalls das bisherige Mitglied des Ge⸗ 
werberathes und auch ſein Gegenkandidat geweſen ſein wer⸗ 
den, bedenkt man, daß Jeder dieſer Beiden doch mindeſtens 
im Stande geweſen ſein würde, für eine Sache, die ihn le⸗ 
bendig intereſſtrt, zwanzig dreißig Gleichgeſinnte aufzutrei⸗ 
ben, bedenkt man, daß es namentlich dem bisherigen Mit⸗ 
glied des Gewerberathes hätte daran liegen müſſen, ſeinen 
Wählern Rechenſchaft abzulegen und über ſeine Wirkſam⸗ 
keit Bericht zu erſtatten und daß dies allein ſchon hätte hin⸗ 
reichen müffen, ein Dutzend Stimmen für oder gegen ihn 
zu erwecken; bedenkt man dies alles, fo wird man zugeben, 
daß das bisherige Mitglied oder der neue Kandidat für 
den Gewerberath mit Leichtigkeit hätte dreißig vierzig Leute 
auftreiben können, wenn dieſes Mitglied oder ſein Gegen⸗ 
kandidat ſelber nur irgend wie lebendiges Intereſſe für die 
Wirkſamkeit des Gewerberathes gehabt hatte. Dies allein, 
das Intereſſe des bisher Gewählten oder des neu zu Wäh⸗ 
lenden, und nun gar das Intereſſe Beider zugleich müßte 
doch mindeſtens in jeder Wahlverſammlung ein Schock 
Wähler zuſammenbringen. — Aber auch das war nicht 
der Fall; und die beiden Wahlkandidaten haben oft das 
Drittel der Wähler repräſentirt. Iſt das nicht ein ſpre⸗ 
chender Beweis, daß nicht nur die Gewerbtreibenden kein 
Intereſſe an dem ganzen Ding haben, ſondern daß ſelbſt 
die Kandidaten ſich für die Geſchichte nicht intereſſtren? — 
Wem in aller Welt ſollte es denn ſonſt nicht gelingen, 
wenn er ſich für die Würde oder das Amt des Gewerbes 
rathsmitglieds intereſſirt, zehn zwölf Leute aufzutreiben, die 
ihm feine Stimme geben? — Was alſo geht aus den 
letzten Wahlen hervor? — Die Thatſache, daß ſelbſt die 
Kandidaten für das Gewerberathsamt ſo gut wie kein In⸗ 
tereſſe dafür hatten und es nicht der Mühe werth hielten, 
um dieſe Stellung irgend wie zu kämpfen! — 8 
Und daraus fol das Wohl des Gewerbeſtandes er⸗ 
blühen?! I 
Wahrlich, das iſt eine ernſte Belehrung für alle, die 
nicht vollſtändig blind eingenommen find für oktrohirte 
Wohlthaten! i 
Wir haben aber zum Schluß noch ein Wort der Be⸗ 
lehrung. i 
Es giebt ſehr Viele, die bei Gelegenheit der Wahl⸗ 
enthaltung bei politiſchen Wahlen, wie z. B. bei Kammer⸗ 
wahlen den Ausſpruch thaten: das Volk intereſſtre ſich 
nicht für Politik, denn ſonſt würde es ſich nicht der Wah⸗ 
len enthalten haben. — Solchen Behauptungen ſtellen wir 
die Vorgänge bei den jetzigen Gewerberathswahlen ent⸗ 
gegen. f 
Wollen dieſe Herren auch vielleicht behaupten, daß der 
Gewerbtreibende ſich nicht intereſſire für das Wohl und 
Wehe des Gewerbes? Giebt es Menſchen in der Welt, die 
allen Ernſtes meinen, daß das Schickſal des Gewerbes, von 
dem die Gewerbtreibenden ja leben und Weib und Kind 
ernähren müſſen, all' denen gleichgültig iſt, die ſich der 
Wahlen enthalten? A 
And doch haben ſte nicht gewählt! — Nicht weil fie 
kein fei haben für das Gewerbe, ſondern deshalb, 
IB wiſſen, daß das Geſetz zu nichts frommt, das jte 
ahl kuft. Für's Gewerbe haben fe das lebendigſte 


Intereſſe, aber nicht für Wahlen und Geſetze, die für's 
Gewerbe todt find! > 


Eben ſo aber iſt es mit der Politik. Für die Politik 
hat das Volk ſchon das lebendigſte Intereſſe; es hat nur 


kein Intereſſe für Geſetze und Wahlrechte, in denen es 


nicht den Ausdruck des Geſammtwillens findet und die ihm 
doch als politiſche Weisheit oktroyirt wurden, von einem 
ſolchen Wahlrechte will das Volk eben ſo wenig wiſſen, 
wie vom Wahlrecht in Gewerbeſachen, die für's wirkliche 
Gewerbe ſo gut wie von gar keiner Bedeutung ſind. 


Berlin, den 16. Auguſt. 


Die geſtrige Nummer unſeres Blattes iſt polizeilich mit 
Beſchlag belegt — Dieſelbe enthält unter der ueberſchrfft: 
„Merkwürdige Bekenntniſſe des Staatskirchenthums“ eine Beſpre⸗ 
chung der neueflen Vorgänge innerhalb des Oberlirchenratheg. un⸗ 
ter Berlin gaben wir ein vollſtändiges Verzeichniß der am 6. Aug. 
neugewählten Mitglieder des Gewerberathz. Es wurde ferner be⸗ 
richtet über die Feier des Napoleonstages in verſchiedenen deutſchen 
Reſidenzen, über die Konſiskation der Sonnabendsnummer des ul⸗ 
tramontanen „katholiſchen Anzeigers“, die bevorſtehende militäriſche 
Umgeſtaltung der Schützmannſchaft und die Abführung des Buch⸗ 
druckereibeſitzers d Oench nach der Feſtung Silberberg. Aus Bres⸗ 
lau wurde über die Luſtfahrt verſchiedener dem „Zentrum“ ange⸗ 
höriger Schleſier nach Oeſtreich berichtet. Einer der Luſfahrenden 
wurde in Teplig von einem Gensdarmen aus einem Mißverſtänd⸗ 
niß verhaftet, indem der Repräſentant der Obrigkeit ſtatt der Aeuße⸗ 
rung: „die Oeſtreicher ſind doch ein luſtiges Volk“ die Worte 
„ein lumpiges Volk“ gehört haben wollte. — Der Ständerath 
der Schweiz iſt gleich dem Nationalrath über die Petition der 
Freiburger Konſervativen zur Tagesordnung übergegangen. — In 
Belgien giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die Anweſenheit 
der Königin von England ein inniges Bündniß zwiſchen Be 
Ländern 12 Folge Salben, werde. 225 In Paris bereitet man ſich 
um wal in n asmus vor. 

a Br re find beute (am 16. Auguſt) noch nicht 
eröffnet, vielmehr die Wiederaufnahme der Verhandlungen noch auf 
einige Tage verſchoben worden. N 

— Der Bundestag hat in einer feiner letzten Sitzungen den 
„Rechtsboden“ der Frankfurter Verfaſſung von 1816 wieder herge⸗ 
ſtellt; den jüdiſchen Bürgern iſt die vollkommene bürgerliche, nicht 
aber die politiſche Gleichſtellung zuerkannt. 1 

— Wie man der „Köln. 3.“ vun. Enden i. 0. auch 
unſerer Verfaſſung von Frankfurt aus ei m Namen 
bes „Bundesrechts.“ Es ſoll nach e de des fee der 
Bundesverſammlung nicht mehr zweifelhat: gen uns des 

AN 1 u Oeſtreich ueigenden Stimmen 
des era rn ige leur der Juden mit den heiß 
es Plenums die politi : ö 5 - 
; 0 ur den Bundesgeſetzen widerſtreitend, dage⸗ 
lichen Staatsbürgern für ee leichtelung für durchaus th be 
gen eine völlige bürgerliche ſte Anwendung di 3 
klärt werden wird. Die nacht art gerichte g, Diefer Auslegung bes 
Bundegrechts wied gegen Prem Berihtet ein; wird bunch obige 
Mittheilung betätigt) für, Preußen dürfte vor jedem amtlichen Ein⸗ 
ſchreilen den nächſten Kammern Friſt gelaſſen werden, freiwillig die 
Verfaſſung mit der obigen Rechtsauslegung in Uebereinſtimmung 
zu being zie Provinziallandinge werden theilweiſe am 5. und 12. 
September eröffnet werden. 3 j 

— Der Gewerberath hat ſich in einem Gutachten dahin er⸗ 
klärt, daß den Stuben, Rouleaur⸗ und Schildermalern die vollen 
Rechte einer Handwerkskorporation nicht zuzuſprechen wären, und 
demgemäß bei der k. Regierung den Antrag geſtellt, daß die Prü⸗ 
fungspflicht der Maler ganz aufgehoben und dieſe aus der Reihe 
der vrüfungspflichtigen Handwerker geſtrichen würden, wohin fie der 
F. 23 der Verordnung vom 9. Februar 1849 geſtellt hat. 

6 — Hr. Prof. L. Henning iſt um ſeine Entlaſſung einge⸗ 
ommen, : 


— Bon einem Wähler zum Gewerberath geht uns Folgendes 
zu: „Wenn ein mit dem Magiſtrat genau bekannter Mitarbeiter 
der „Spenerſchen Zeitung“ die Wahlprotokolle veröffentlicht, wie 
gering die Theilnehmer der Arbeitnehmer an der Wahl geweſen, ſo 
vergißt derſelbe, daß dem Magiſtrat eine jo geringe Theilnahme 
gar nicht unlieb geweſen iſt und die Arbeiter ihm dabei entgegen⸗ 
gekommen ſind. Ein Arbeiter iſt eben da, um zu arbeiten und 
einen Arbeitgeber ernähren zu helfen. Die Arbeits verhältniſſe find 
von der Art, daß ſie nicht nach Belieben feiern können, da fie onſt 
den Strofgeſetzen oder ihrem Arbeitsherrn verfallen. Es hätte ſehr 
gut in der Abendſtunde gewählt werden können.“ 

Bei der geſtern ſtattgehabten zweiten Luftfahrt des Herrn 
Godard führte Hr. Trichetti nach nunmehr erfolgter Erlaubniß 
der Polizei das Trapez unter der Gondel aus. Der Ballon, in 
welchem außer G. der Sprachlehrer La Chapelle wieder aufſtieg, 
kam zwiſchen Schönfließ und Baer glücklich zur Erde nieder. 

- Am nächſten Mittwoch beabſichtig „Hr. Godard mit einem an⸗ 
dern 56 Fuß hohen Ballon ee und ſich mittelſt eines 
Fallſchirmes zue Erde niederzulaſſen; den Ballon wird alsdann 
der ältere G. weiter führen. 

+ Der Aufferderung des großen Rathes des Treubundes ge⸗ 
maß hatte ſich geſtern in Sezönholz hinter Pankow eine ſehr ſpär⸗ 
liche Anzahl von „geliebten Bundesbrüdern“ mit ihren Geſangbü⸗ 
chern zu einer Landpartie verſammelt; Almoſengeber fehlten ganz, 
weshalb auch die ausgeſellten Becken gänzlich leer an üblichen 
Landesmünzen blieben. Für Amüſement war hinlänglich geſorgt: 
ein Trompeterkorps und ein Seiltänzer mit einem Ponny ſetzten 
die Anweſenden in die heiterſte Stimmung. Auf, dem Rückwege 
ſangen die Malmene chen Waiſenknaben. 

Der Vorſtand der Vorſchußkaſſe des Stadtbezirks 66a (Ja⸗ 
kobskirchhofbezirk J.), einer der umfangreichſten und beſtverwalteten 


Berlins, hat jo eben den Rechenſchaftsbericht vom 1. Juli 1851 


bis dahin 1852 veröffentlicht. Die Einnahme betrug: an Kaſſen⸗ 
beſtand vom 1. Juli v. J. 209 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., an Geſchen⸗ 
ken 25 Thlr. 24 Sgr., an bei dem Vereine eingelegten Darlehen 
300 Thlr. 25 Sgr. an Zinſen 60 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., an zu⸗ 
rückgezahlten Vorſchüſſen 2829 Thlr. 5 Sgr.; zuſammen 3426 Thlr. 
2 Sgr. 10 Pf. Verausgabt wurde: an Verwaltungskoſten 22 Thlr. 
14 Sgr. 6 Br, an 104 Vorſchüſſen (von 5 bis 100 Thlr.) 3011 
Thlr., an gekündigten Darlehen 212 Thlr. 20 Sgr., an Zinfen 
3204 . U 1 a en 2 Sgr.; zufammen 
326 * r. f. Am 1. Juli d. J. blieb ſomit ein 
Vaatheſand von 101 Thlrn. 26 Sgr. 9 Pf. 5 
ſchenke und Darlehen für Juni d. J. werden erſt im nächſten Be⸗ 
richt aufgeführt, da ſie im Juli zur Hebung gekommen find. — 
cht aufgeführt, f 8 
Die Vorſchußkaſſe, welche am 19. Juli 1848 ins Leben trat, be 
ſteht jetzt ſeit vier Jahren und entwickelt von Jahr zu Jahr eine 
egensreichere Wirkſamkeit. Es wurden im erſten 8 Bere 
(chen zu 1214 Thlen., im zweiten 82 Darlehen zu 5 W 
N dritten 89 Darlehen zu 2352 Thlrn. und im 01 u 
Doch zu 3011 Thlrn., zuſammen 332 Ne nicht bei allen 
Bona Es iſt 8 ein Nefultat, wie e 

ußvereinen erzielt wird. f 
diese Die Kandidaten der Baukunſt, welche in 80 75 198 
abfich digen pelfungcterie bie edge Seen ber A ſchrift⸗ 
i en, werden aufgefordert, vor dem 20. Se j 8 
10 k. ahnen Baudeputation zu melden und die n 
wegen ben Nachweiſe und Zeichnungen einzureichen, worauf ANA 
gen nag „Sulafiung das . 1 1 Be Bey 

h dem 20. September können nicht berückſichtigt werden. 
ſcher Offer Kurzem 5 wieder ein ehemaliger ſchleswig⸗holſteini⸗ 
(als Orale der Rittmeiſter v. Weile, in der preußiſchen Armee 

— Das oſſgier) angeſtell worbent. ee 
Dr. Erb ue „Bamb. Tagebl.“ meldet: Der Plan des Profeſſor 

tb aue Heidelberg, in Bamberg eine Sternwarte zu errichten, 

um alle Eiſendahnuhren Deulſchlands bach einem und demſelben 
Meridian zu reguliren, ſcheint noch nicht ganz aufgegeben zu ſein, 
da erſt jüngſt ein Platz ausgewählt "HYDE, welcher zur Ausfüh⸗ 
zung des Unternehmens für geeignet gefunden wurde und dem Un⸗ 
ternehmer ohne Koſten überlaſſen werden ſoll. 


Die laufenden Ge⸗ 


— Int Litfaß'ſchen Verlage iſt in dieſen Tagen eine neue 
Ausgabe des Sommerfahrplanes ſaͤmmtlicher Eiſenbahnen mit den 


neueſten Abänderungen erſchienen, die ſich ihrem Formate nach bes 


ſonders zum Gebrauche in Läden eignet. Der Plan, deſſen Preis 
2% Sgr. beträgt, enthält bereits den Plan der Oſthahn und der 
Magdeburg⸗Wittenberger Eiſenbahn, den Plan der hieſtgen Omni⸗ 
buslinien ſowie den Briefportotarif des hieſigen k. Oberpoſtamts. 

— Unſere neuliche Mittheilung von der aus der Mitte der 
Zunftzwangshandwerker beabsichtigten Agitation wird durch folgende 
Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt: „In einer Vorſtellung an die 
ftädtiſche Behörde haben viele Innungsmeifler, welche theilweife aus 
Mitgliedern des Gewerberathes, theilweise aus Altmeiſtern der be⸗ 
treffenden Innungen beſtehen, und unter dieſen der Tapeziermeiſter 
Baumann an der Spitze, die Beſtrebungen der Gejellen in dem 
Gewerberathe als ſolche bezeichnet, welche eine gedeihliche Wirkſam⸗ 
keit für das Innungsleben unmöglich machen, und haben gebeten, 
geeignete Maßregeln zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes zu treffen. 
Der Magiſtrat hat dieſe Petition ſofort der hohen Behörde 4 15 
reicht, zur Unterſtützung feines ſchon früher gemachten Antrags, die 
Geſellen ſowohl vom Gewerberathe, als auch von der 
Prüfungskommiſſion, insbeſondere bei Prüfung der 
Meiſter, als Mitglieder derſelben auszuſchließen. Es 
ſoll in eindringlicher Weiſe ausgeführt fein; daß die den Geſellen 
nach Verordnung vom 9. Februar 1849 eingeräumte Stellung 
ganz unverträglich ſei mit der zeitgemäßen (1!) Wiederbelebung der 
Innungsintereſſen.“ 2 4 * 

er. e in Auktion. Für das Segelſchiff „Deutſch⸗ 
land,“ welches vom ehemaligen Hamburger Marinekomite für zirka 
49,000 fl. angekauft iſt und an Ausrüſtung und Armirung 70,000 fl. 
gefoftet hat, find von einem Hamburger Kaufmann 6000 Thaler 
Gold geboten. Der Zuſchlag iſt nicht erfolgt, vielmehr wird dieſes 
Schiff am 18. öffentlich verſteigert werden. Inzwiſchen ſoll es dem 
Bundeskommiſſar Fiſcher gelungen ſein, einen Käufer für die ge⸗ 
ſammten übrigen acht Schiffe der deutſchen Flotte zu finden, nem⸗ 
lich die braſilianiſche Regierung. 

— Polizeibericht vom 16. Auguſt. Am 9. d. M. entfernte 
ſich der Kunſtdruckerlehrling S., 18 Jahre alt, aus der elterlichen 
Wohnung, Schönhauſer Allee 41, iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt 
und wird vermuthet, daß er beim Baden verunglückt ſei. — Am 
13. Nachmittags erſchoß mittelſt eines Doppelpiſtols der Seiden⸗ 
wirkergeſelle K., 22 Jahre alt, ſeine Geliebte, die unverehelichte D., 
17 Jahre alt, in der Wohnüng ihrer Eltern, Schießgaſſe 4. Hier⸗ 
nächſt verſuchte er ſich zu tödten und brachte ſich mit einem Bar: 
biermeſſer in der Nähe des Herzens eine tiefe Schnittwunde bei, 
rief jedoch, vom Schmerz übermannt, um Hilfe. Man eilte hinzu, 
und wurde er hierauf zu ſeiner Kur nach der Charitee gebracht. 
Die Verwundung ſoll nicht lebensgefährlich fein. Die beiderſeitigen 
Eltern des Liebespaares waren entſchieden gegen eine Verbindung 
beider. K. hat außer dem erwähnten Selbſtmordverſuch noch an⸗ 
dere Verſuche gemacht ſich zu tödten, indem man am Halſe Spuren 
einer Strangulationsmarke und auf der linken Bruſtſeite einen 
Brandſleck, wahrſcheinlich von einem verfehlten Schuß herrührend, 
wahrgenommen hat. 

Aus Schleſten. Die „Schleſ. Ztg.“ bringt aus Landsberg 
in Oberſchleſten folgenden wahrhaft erſchütternden Bericht über die 
dort herrſchende Cholera: Sowohl bei uns als in der Umgegend 
graſſirt die aſtatiſche Cholera in Gemeinſchaft mit dem Typhus auf 
die gräßlichſte Art. Seit kaum 8 Tagen ſind hier bei einer Be⸗ 
völkerung von 800 Seelen bereits über 60 geſtorben und an 120 
liegen noch krank. In dem nahe gelegenen Dorfe Krziſchanowitz 
find von den 300 Bewohnern ſehr viele hinweggerafft worden. 6 bis 
10 Leichen täglich find die gewöhnliche Zahl. Wie ſchrecklich müſſen 
ſolche Vorfälle auf den noch geſunden Menſchen wirken, zumal die 
an der Cholera Erkrankten oft kaum drei Stunden leben; ja ſogar 
auf den Straßen ſinken die Menſchen hin und ſind dann in weni⸗ 
gen Stunden des Todes Beute. Die Straßen ſind öde und leer, 
viele Häuſer gänzlich geſchloſſen und deren Inwohner geflüchtet, 
Handel und Verkehr ſtockt ganz. Zu dieſem Unglück kommt noch 
der Mangel an ärztlicher Hilſe, denn unſer Arzt befindet ſich meiſt 
in dem benachbarten Polen, woſelbſt die Cholera gleich ſtark graſſirt. 


Der Arzt, welchen der Landrath aus Roſenberg uns zugeſendet hat, 
iſt ſelbſt leidend. (Nach einer neuern Nachricht iſt derſelbe, Dr. 
Dziadzko, ebenfalls bereits geſtorben.) Einem gleichen Schicksal 
unterliegen wir mit der Apotheke. Der Apotheker iſt ſelbſt an der 
Cholera erkrankt, und nur der Güte des Hrn. Apotheker Zingel zu 
Roſenberg haben wir es zu verdanken, daß das Unglück nicht noch 
gräßlicher geworden, indem er uns ſofort feinen Proviſor Herrn 
Schneider zuſchickte, der trotz unausgeſetzter Thätigkeit doch nur 
einem Theile des andrängenden Volkes genügen konnte. Die Noth 
wird durch die furchtbare Armuth der Stadt erhöht. i 

Wiesbaden. Die ganze Gemeinde Sespenrod, im Amte 
Walmehod, wandert nach Amerika aus und hat hierzu bereits die 
Genehmigung der Staatsbehörde erwirkt. Am 9. September wird 
das fämmtliche Vermögen der Gemeinde berſteigert. i 

Frankfurt a. M. Zur Feier des Napoleonstages 
wurde hier ein eigenes muſikaliſches Hochamt aufgeführt. — Am 
9. und 10. d. M. wurde die jährliche Hahnemannsfeier vom 
Zentralverein und dem rheiniſchen Verein für Homöopathie gefeiert. 
Aerzte und Laien aus verſchiedenen Ländern Deutſchlands, ſelbſt 
aus Rußland, hatten ſich eingefunden. Aus einem Vortrage ver⸗ 
nahm man, daß ſich die Homöopathie am meiſten in England und 
Amerika verbreitet hat, indem in letzterem bereits über 500 homöo⸗ 
pathiſche Aerzte fungiren. Für das nächſte Jahr wurde Kaſſel zur 
Stätte der 10. Auguſtfeier gewählt. — Der Bundestag hat ſich 
bis zum 20. Okt. vertagt. 

Wien. Eine telegraphiſche Depeſche vom löten meldet: 
„Geſtern Abends 55 Uhr iſt der Kaiſer hier eingetroffen und mit 
Enthuſtasmus empfangen worden. Die Feſtlichkeiten und die Be⸗ 
leuchtung waren impoſant.“ — Von der böhmiſchen Grenze ſchreibt 
man: Die Feſtung Kufſtein wird einen intereſſanten Gaſt mehr 
beherbergen, oder beherbergt ihn in dieſem Augenblicke vielleicht 
ſchon in ihren Mauern. Dieſer Gaſt wird höchſt wahrſcheinlich ein 
ſehr getäuſchtes Geſicht zeigen, wenn er ſich aus der reizenden 
und gemüthlichen Gebirgsgegend ſo plötzlich zwiſchen die dumpfen 
und unheimlichen Gewölbe einer Feſtung verſetzt ſieht, deren Name 
allein im Stande iſt, einen öſtreich ſchen Unterthanen mit Beben 
und Schrecken zu erfüllen. Er kömmt nämlich von Klagenfurt 
und iſt Niemand anders als — Görgey! i 

Schweiz. Am 11. verhandelte der Nationalrath in gehei⸗ 
mer Sißung über die Zollverhältniſſe der Schweiz zu den ſüd⸗ 
deutſchen Jollvereinsſtaaten. Die Kommiſſten iſt getheilter Anſicht, 
ob die Unterhandlungen noch während des gegenwärtigen Streites 
zwiſchen Preußen und der Koalition aufzunehmen ſeien. Die 
nördlichen Staaten ſind günſtiger geſtimmt als die ſüdlichen. — 
Die konſervativen Führer von Freiburg haben eine Beſprechung 
zur Organiſation der Partei für die bevorſtehende Nationalraths⸗ 
wahl gepflogen. In jeder Gemeinde ſoll ein Komite von 3 Mann 
gebildet werden, und die Mannſchaft marſchirt am Wahltag unter 
eigens bezeichneten Führern auf; dem Wahlaft geht eine Frühmeſſe 
voraus. Das Budget des Kantons Uri für 1852 und 53 zeigt 
eine Einnahme von 187,663 Fr., Ausgaben: 182,483 Fr.; alſo 
eine muthmaßl. Mehreinnahme von 5190 Fr. — Der Nalionalrath 
hat den gänzlichen Nachlaß der Sonderbundskriegsſchuld beſchloſſen. 
— In Teſſin geht es mit der Verweltlichung der Klöſter ſchnell 
und energiſch vorwärts. 

Paris, 13. Auguſt. Es war geſtern von 800 Perſonen die 
Rede, welche am 15. Auguſt „begnadigt“ werden ſollten, während 
es ungewiß war, ob dies nur ſogenannte „politiſche Verbrecher“ 
ſein würden. Wie man heute hörk, würde die Zahl der zu begna⸗ 
digenden Verbannten und wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten 
wirklich dieſe Höhe erreichen. — Ein belgiſches Blatt, bas vorgeſtern 
hier konfiszirt wurde, ſoll einen Brief von zwei der kürzlich am⸗ 
neſtirten Perſonen, Joly und Beſſe, enthalten haben, in welchem 
dieſe in bündigen Ausdrücken für die Rückkehr nach Frankreich dan⸗ 
ken. — Es ſcheint, daß mit den Eintrittskarten für den Hallen⸗ 
weiber⸗Ball Mißbrauch getrieben wird; denn obgleich der Präsident 
der Republif denſelben giebt, fo verkauft man heute ſchon die Ein⸗ 

teittsfarten zu 10 Franken. — Betreffs des großen Seekampfes, 

der am 15. Auguſt auf der Seine ftatifinden ſoll, erinnern wir an 

Edmond Blanc, der unter Louis Philipp einft ein hölzernes Schiff 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage . 


bei einem ähnlichen Feſte bauen laſſen ſollte. Merkwürdiger Weit 
fand er ſich aber mit den Unternehmern ab, die ſich ftatt des Hol’ 
zes des Pappdeckels bedienten. Das damalige Feſt nahm ein kläg⸗ 
liches Ende; Edmond Blanc aber lachte ſich heimlich ins Fäuſt⸗ 
chen. Man ſprach damals viel von 150,000 Franken. Heute iſt 
Herr Romieu, der Verfaſſer des „rothen Geſpenſtes“ mit der Leit 
tung der Feſtlich keiten beauftragt. 

Paris, 14. Auguſt. General Drnano iſt zum Kanzler der 
Ehrenlegion ernannt worden. — Auf eine franzöſiſche Note über 
den Aufenthalt franzöſiſcher Flächtlinge in Jerſey hat England 
Be es könne ber engliſchen Geſetze halber in dieſer Sache 
nichts thun. * 

Brüſſel, 14. Anguſt. Die Königin von England iſt helle 
Nachmittag von Antwerpen wieder adgereift, — General Bedean 
zeigt in der „Independance“ an, daß er der Welt keinesweges el’ 
ſagen, ſondern auch ve für Freiheit und Recht kämpfen werde. 

Polen. Am 11. ſend in Warſchan an der Cholera erkrankt 
479 Perſonen, geſtorben 175, geneſen 199; in Behandlung verblie⸗ 
ben 1279 Perſonen. Am 12. erkrankten 485 Perſonen, ſtarben 
170 und genaſen 245. In Behandlung blieben 1349. Das Un⸗ 
terſtützungskomite entwickelt eine ſehr lobenswerthe Thätigkeit, um 
dem furchtbaren Elend, jo weit möglich, abzuhelfen. Jeden Mor⸗ 
gen werden 2470 Portionen Thee mit Brot ausgetheilt, und eben 
ſo werden jeden Mittag 2060 Arme geſpeiſt. Außerdem werden 

ſeitens der jüdiſchen Gemeinde täglich 9000 Portionen Ther an 
Arme ohne Unterſchied der Konfeſſton verthrilt und jeden Mittag 
wenigſtens 600 jüdijche Arme geſpeiſt. 

= Vermiſchtes. 

L Eine hochadlige Diebin. Der „Publiziſt“, der in 
feiner vorletzten Nummer die Abenteuer eines diebiſchen Statthal⸗ 
ters von Ungsberg erzählte, bringt in ſeiner neueſten Nummer fol⸗ 
gende Hiſtorie: Allem Anſcheine nach haben die ſchwediſchen Edel⸗ 
leute zu allen ihren andern edeln Eigenſchaften noch eine neue, die 
der Dieberei, angenommen. Ware nun die ſonſt fo ſtrenge Polizei 

Stockholms nicht ſo nachſichtig gegen die Laſter der Aue (2) Ges 
ſellſchaft, ſo würden die . 0 5 80 Correl⸗ 
tionshäuſer eine nicht ‚geringe e Herren und Damen yon Ge 
burt unter ihren Sträflingen Zahlen. Allerhand kleine, von Mit⸗ 
gliedern der ſogenannten Nobleſſe erckutirte Diebereien ab erechnet 
iſt außer der v. Ungsberg 'ſchen Broſchen⸗Geſchichte noch in ie 
bedeutender Ladendiebſtahl von einer Freifrau v Boje (einer be⸗ 
kannten Proſelytenmacherin) begangen, welcher ein ſchlim⸗ 
mes Zeugniß für die Frömmigkeit dieſer bigotten Dame ablegt. 
Die hochwohlgeborene Frau brauchte einen goldnen Fingerhut, und 
um ſolchen zu erſtehen, ging ſie in einen Juwelierladen. Der In⸗ 
haber ſetzt ihr eine Schachtel voll zur Auswahl vor und die Gnä⸗ 
dige hat bald einen paſſenden gefunden. Da ſich aher der Verkäufer 
einen Augenblick wegwendet, um einen andern Gegenſand herzu⸗ 
reichen, benutzt die Freifrau dieſe gute Gelegenheik, ſich auß den 
paſſenden Fingerhut noch einen ie zu ſtecken, und dies einfach 
in ber Abſicht, den lebten unentgeltlich auszuführen. Eine ander 
Dame hatte jedoch das Wenborr wahrgenommen und es dem Zus 
welier mitgetheilt; 


diefer, em Ausführungen der Art nicht gefallen 
mochten, erſuchte die freiherrliche 8 cht gef 
Einwickeln zu erlauben. 


liche Diebin, ihm den Fingerhut zum 
uben. Die Gnädige jedoch verbat ia 5 a 
verſicherte ausnehmend höflich, daß fie ihm die Mühe erſparen und 
das Hütchen am Finger nach Haufeßtvagen wolle. Run war der 
Verkäufer ſo impertinent, den Fingerhut zum Einwickeln zurück zu 
verlangen und da die Gnädige ſich aufs Beſtimmteſte dagegen aus 
prach, nahm er dieſelbe bei der feſt zugemachten Hand und öffnete 
dieſelbe mit Gewalt. Nun ergab ſich, daß die gnädige Frau nicht 
nut zwei Fingerhüte über einander am Finger, ſondern noch ein 
drittes Exemplar in der Hand hatte. Die Freifrau ſtotterte verwirrt 
eine Enlſchuldigung und behauptete verſtanden zu haben, daß der 
geforderte Preis für ein Vierteldutzend gemeint ſei. Der ungalante 
Goldſchmied wollte dieſe Entſchuldigung nicht annehmen, nahm aber 
ſtatt deſſen die Gnädige höchſt unzeremoniös beim Arm, führte ſit 
zur Thür, ſtieß ſie hinaus und überließ dem Bedienten, ſeine Ge⸗ 
bieterin ohne Fingerhüte in den bereitſtehenden Wagen zu packen, 
ki Verantwortlicher Net teuer Hermann Soldhelm in Berlin. 


Drück von 20. Pormefter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


— 
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Sämmtliche, Tapezierer⸗Gehülfen die zur Kranken⸗ u. Sterbefaſſe 
gehören, werden dringend gebeten, ihre Auftagebücher Friedrichs 
gracht 61. beim Altgehülfen zu jeder Tageszeit bis zum 21. Au⸗ 
guſt abzugeben, auch des Sonnabends Schützenstr. 31. b. Kiersky, 
wegen einer genauen Reviſton. Der V Vorſtand. 

Krohns Kaffeehaus, Weberſtraße Nr. 17. 
Morgen Mittwoch: Kaffee⸗cränzchen. 
Mehrere wenig gebrauchte Schlaf⸗ birkene und Mah. en mit 
Roßhaarpolſter ſteh. ſ. bill. z. Verk. b. Tapezier, Syarwaldsbrüde 2. 


leg. Sonnenſchirme von 1 Cthlr., ſeid. Regenſchirme v. 24 thlr. 


baumwoll. 20 ſgr. an. — Hiepardturen u. neue Bezüge fertigt 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Nr. 83, 2 Tr. Rehage. 

Die Herten⸗Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrſk von . F. Schneider, Louiſen⸗ 
ſtraße 33, empſiehlt alle Arten Stiefel v. thlr. 12 ſgr. 6 pf. b. 2. thlr. 


Zur gefälligen Beachtung für Herren! Da es mir 
durch beſondere Zurichtung des Ziegen⸗Leders gelungen ist, demſel⸗ 
ben bei einer elaſtiſchen Weichheit, auch eine dauerhafte Haltbarkeit 
zu verſchaffen, ſo erlaube ich mir das geehrte Publikum, beſonders 
das an Hüneraugen leidet, hierauf gefälligſt aufmerkſam zu machen, 
indem noch jede andere Veſtellung auf dae Schnellſie und Billigfte 
auszuführen im Stande ift 

G. Müller, Neue Grünſtraße Nr. S. 

Nr. 28. Für Siſchlermeiſter Nr. 88. Billige I", 2, 

. u. . tiep. Stamm u. Zopfbretter werden verk., Waſſergaſſe 22. 


. ˙ A GrsneeBETEEN Ki 

Schwarze Seidenzenge eigner Fabrik 

empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu billigen feſten Preiſen, 
S. Liſſauer, Charlottenſtr. 62, 1 Tr. 


. ¶ã v ͤ zen 
Herren⸗Kleidungsſtücke werden gewaſchen, von Flecken gereinigt 
und ausgebeſſert, Spittelbrücke 4. im Höfe links, letzte Thür part. 
Poſn. Kiehntheer, Steinkohlentheer, Pech, Colophonium. — 
empfehlen billigst F. W. Grosse Söhne, Schiffbaue e 
* Chamottsteine und feuerfester Thon “ 
billigst bei F. W. Grosse Söhne, Schiffbauerdamm 16. 


Schellack 


Pfd. 6% Sgr. in der Fournier⸗Handlung, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 25. 


Linumer Torf, I Kl., a Hf 11 Thlr. 


Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 7% Sgr. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt 
reell ausgeführt von . L. Stolzenburg. 
Ueberfahrtsgaſſe I, am Monbtjouplatz. 
ert iſt billig zu verkaufen, 771 9 11. b. Fortmann 
zu Brettern 
von dal, Su, , u. ,, kiehnene Tann. Bayfhrete und Bohlen 
on 4% A. u 
Sehe Weiche Qualität werden billig verkauft beim Anweiſer 
Junge Acht, am Halleſchen Thore rechts vor der Brücke. 
e bende ſind bill. zu verkaufen Invalidenstr. 20, 3 Tr. 
pfiehlt das g. 1 in 14, ak b Gattungen em⸗ 
für 1%, 14 und 2 
70 N. Behreng⸗ Kronenſtr. 33. 
e feine franc echte ee in den ſchön⸗ 
ofen eu lebt die Elle für 3%, 4 und 5 Sgr. 
N. ee on e 33. 


g. Qual. & 


J. Singer, Schug. cke, 


erhielt 195 eine neue Auswahl: 
Aechtfarb. Gattune, die Robe 24 ſgr., 1, 14-2 thlr. 
Franz. ächtfarb. Jaconnets, Robe 11%, 3, 237, 3.thle. 
Carirte halbwollene Stoffe. Robe 178, 2. 2 the. 
Twilds, Moirces, Sr 1. 0 und fagonnitke Soft, 
| Robe 2, 21,3 
Aechte Tho dets u prnch wol. Farben, Elle 12, 15, 17, 20 far. 
Ferner empfehle ich zu Einfegnungen: 
Schwarze wollene Waare und 


Gewirkte Umſchlagetücher 
in ſehr großer Auswahl u. zu . billigen Preiſen. 
BE Schwarze Seidenzeuge in vorzüglichen Qualitäten, 
A u. „ breit, die Elle zu 15, 17%, 20, 25 gr., 1 ihlr. 


Cabannas Cigarren. 


Der allgemeinen Beifall, den ſich dieſe bereits ſeit längerer 
Zeit in meinem Geſchäfte unter obigen Namen eingeführten Cigar⸗ 
ren erworben haben, veranlaßt mich, die geehrten Herren Raucher 
in weiteren Kreiſen darauf aufmerkſam zu machen. 

Aus den edleren amerikaniſchen Tabacken gearbeitet, verbinden 
dieſe Cigarren alle diejenigen Eigenſchaften, welche erforderlich ſind, 
das Rauchen zu einem billigen und dabei angenehmen Genuß zu 
machen. Preis: 


1000 St. 10 thlr., 25 St. 71% ſgr. 
Eduard Leuſch vorm. wer zmen 
Königsſtraße Nr. 39 


__ mu. Königsitrape Ni 
Königsſtr. 69, 3 Tr. P. Schneider Meier iſt Umſtändehalber 1 
neuer ſchwarzer Oberrock und weiße Weite für 10 thlr. zu verk. 


500 Dutzend hübſche Cravattentücher (ganze) mit ſchönſſer 
Bordüre verkauft um ſchnell Rare zu räumen, das Stück für 217 
Sgr. N. Behrens, Kronenstraße 33. 


Die Leinen⸗Waaren * ieh ln von 
erderſche⸗Mühlen Nr. 
L. Nelson, vis-A-vis der Schloßfreiheit 
empfiehlt: ROY gut genähte Damen⸗ u. e i 
das + Di. 4, 43, 5, 55, 6, 7,.8 und 9 Thlr. | 
Engl. Shirting⸗ Oberhemd. b. J Od. 54,6, 7 75 u. 8 Thlr. 1 
Oberhemden von Bielefelder, Holland. u. v. a. Lei⸗ I 
nen, 5 55 egal, ſo wie mit ſehr feinem Einſatz, das 
9, 10, 11, 11½ 12, 13, 1422 Thlr. 


* Obd. 8 
NS Weiße rein leinene Taſchentücher, das % Otzd. 
27% 3 1, 14, u. 1% Thlr. Unterbeinkleider (für —— 


und Herten) das Paar von 15 Sgr. Wollene Geſundheits⸗ 
Under Bette, Tiſch⸗ und Kommodendecken von 10 Sgr. 
555 Herrenchemiſelts das ganze Di, 25 Sgr., I, 14, 
1a 2 Thlr. Die allerfeinſten in Oberhemdenform mit 
Hie zum Anſchließen das Odd. 2 und 3 Thlr. 
Feine Kragen in Bu So das Otzd. 14 u. 18 Sgr.; 
Manchetten das Dad. 18 Sgr. — . G. 2 ig 
Chemiſetts mit Kragen das „ Otzd. 174 Thlr. 
NB. Alle Gattungen Leinw. in Y u. % Stück. ſo wie 
viele andere leinene Gegenſt. zu dei, billigt. — jr beg Bloß „abeiforeifen. 


Karirte ee Lüſtrekleider in hüͤbſchen Muſtern, die ie Rob. 
für 25 Sgr., bei N. Behrens, Kronenſte 33. 


Anfräumumgvon Mantillen 
und Viſites 


fo wie auch Andoras, RNad⸗ und Neiſe⸗Mäntel, 
‚2, 3, 4 — 5 Thlr. unterm Preis. 
Schwarze Seidenzeuge, die Robe von 6] Thlr. an, 
II u. geſtreifte Seidenzeuge, die Robe v. 7 Thlr. 
Rein wollene Thibets in allen Farben, die vollſtändige Robe 
5 von 34 Thlr. 
Mir: Lüftre, Twills, Camlotts, Moires, die 
Robe von 2% Thlr. an. 
Franz. Cattune u. Napolitaines, d. Robe 1 Thlr. 15 far. 
Gewirkte Umfchlagetücher und Long⸗Shawls zu 
den billigſten Preiſen, beſonders aber empfehle 


eine Partie Regenſchirm⸗Taffete in grün u. 
ſchwarz die wir pro Elle von 20 Sgr. an geben können. 


J Aſch & Loewenſtein, 
Friedrichsſtraße Nr. 191. 
Ecke der Kronenſtraße. 


= U 
Verſchlimmerungshalber meiner 
Krankheit bin ich gezwungen: 

mein Geſchäft gänzlich aufzugeben, und verkaufe ich, um 2] 


ſchnellſtens zu räumen, ſämmtliche noch vorhandene, gut gear⸗ 
beitete Kleidungsſtücke für Herren unter der Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes. Gleichfalls beſiudet ſich noch eine Parthie Kinderſachen, 
die ebenfalls zum Spottpreis verkauft werden ſollen, 
D Stralauerftr. Nr. 16. N 


Wohlfeile ſchwarze wollene 
Kleiderſtoffe 


ſchwarze Glanz⸗Camlots, à Elle 5, 6, 7, 717, 9—10 gr. 
do. Köper⸗Camlots, a Elle 6, 6%, 714, 9—10 far. 
do. Gros de Berlins, à Elle 7% ſgr. 
do. Moirés, à Elle 614, 7½ und 9 ſgr. 
do. Halbthibets (Wolle % breit), à Elle 1217 ſgr. 
do. Thibets (reine Wolle), à Elle 12/ 15, 17½ 2025 ſgr. 


Gewirkte Umſchlagetücher 
in ſchwarz, weiß, gelb, grün u. blau 2, 21, 3, 4, 5, 6, 8 
bis 10 Thlr. empf. 
Herrmann Plefiner, 
Kölniſchen Fiſchmarkt Nr. 6. Ecke der Fiſcherſtraße. 


1 vollſt. Klempner⸗Werkzeug, Drehbank u. Möbel find zu verk., auch 
kann die Wohnung mit übern. werd., Witte, Friedrichsſtr. 73. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Die Verwaltung eines Hauſes, oder deren Mehrere 
übernimmt ein im Mieths⸗ u. Rechtsverhältniß erfahrener Mann. 
Desf. Adr werden Bauſchule Nr. 9 erbeten. 1 
Fochſtr. 73 5 eim Quergebände, 3 Tr. bei Kraufe ſogleich I Schlafſt. 
ür einen Herrn mit eignem Bett ebendaſelbſt. ’ 


Die feinſten Shirting⸗Oberhemden mit Chemiſetts und Kragen, 
das halbe Dutzend 4½, 5, 6 u. 7 Thlr empfiehlt 
8 N. Behrens, Kronenſtr. 33. u: 
Die feinſten franzöſiſchen Jaconets in den neueſten Muftern 
verkauft, um damit zu räumen, die Robe zu 1, 16 u. 2 Thlr. 
— N. Behrens, Kronenſtr. 33. 
Geübte Wickelmacherinnen, welche das Eigarrenmachen erler⸗ 
nen wollen, finden Anleitung und dauernde Beſchäftigung, 
Einige Holzbildhauergeh. werd. verl. b. Schulz, Puttkammerſtr. 17. 
Lederarbeiter (Buchbinder) find. Beſch. b. Schlegel, Leipzigerſtr. 28. 
Geübte Plattſtickerinnen finden dauernde Beſchäfkigung durch 
s Voigt, Kleine Jägerſte. Nr. 5., 3 BE: 
Ein Tiſchlergeſelle findet auf weiße, kiehene und birkene Möbel 
Arbeit, Markgrafenſtraße 14. — 
1. Blechlackirgeh. fow. ein Burſche werd. verlangt, Lindenſtr. 81. 
Buchbindergehülfen (Federarbeſter) finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung, auch kann ein Lehrling eintreten, Neue Königsſtr. 62. 


1 
Arbeiter, die 600r Maſchinen beſitzen, finden ſofort Beſchäftigung bei 
Bernhard Siegheim, Comtoir: Spandauerſtr. 71. 


Geübte Lederarbeſter find. ſogl. Beſch. bei Spilcke, Adlerſtr. 5.— 
Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Schröder, Kochſtraße 10. 
Ein geübter Silberarbeſtergehülfe, der in größere Preßarbeit ein⸗ 
gerichtet iſt, findet Condition Wallſtr. Nr. 17. 
Compagnon⸗Geſuch. = 
Ein junger Kaufmann von außerhalb, der die Geſchäfts⸗ und 
Buchführung übernehmen will, wird mit einem Betriebs⸗Kapital 
von 2> bis 3000 Thlr. zu einem Fabrikgeſchäft geſucht, welches 
keiner Mode und keinem Verderben ausgejegt iſt und einen reinen 
Gewinn von 100 Proz. verſpricht. Adreſſen werden im Intelli⸗ 
genz⸗Comteir unter T. 16. erbeten. 
Neu erſchienen: 


Univerfal-Gebeimmittel z. Vertilgung 


Ratten, Mäuſe, Schwaben, 

Maulwürfe, Wanzen, Mot⸗ 

ten, Fliegen, Ameiſen und 
Raupen 


ohne Beimiſchung von giftigen Ingredienzien 
von F. Fund, 
Preis 15 Sgr. 

Der Schrift ſind eine große Anzahl von Atteſten, namentlich 
von Behörzen beigedruckt,, durch welche die Geheim⸗ 
mittel für gut und ſchnellwirkend anerkannt werden. 
Dies dürſte die beſte Empfehlung fein. f 5 

Jeder Käufer verpflichtet ſich beim Ankauf dieſer Geheim⸗ 
mittel, vieſelben weder ſchriftlich noch mündlich weiter zu verbreiten. 


Vorräthig bei: Julius Springer, 20. Breiteſtr. 
n —— . rr 


= 


Eingetroffen! 
Meyer's Groſchenbibl. 173 176. 


und werden die geehrten Abonnenten um gefällige Abholung 
der- Bändchen erſucht. 


Charlottenſtr. 35a. Stuhr'ſche Sort.⸗Buchh. 
C ³·¹ .¹ꝛͥ ³· .A. BETEN RI 


